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Also auch in den Biblio-
theken! Doch  wel chen
Spielraum haben Biblio-
theken, ihre Angebote für
Jungen gezielt zu verbes-
sern? Welche Möglichkeiten
im Umgang mit den Jungen
könnten hier, in einem wie-
derum von Frauen dominier-
ten Berufsfeld erfolg verspre-
chend sein? Ist  beispiels -
weise eine ge schlechterge-
trennte Veranstaltungsar-
beit wirklich eine gute Idee
oder eher ein Rückfall in
längst überwundene Zei-
ten? Keine Frage, es ist an
der Zeit, die neuen Jun-
gen-Befunde stärker als
bisher zu berücksichtigen
und auch im bibliothekari-
schen Alltag nach Antworten zu
suchen. Dabei geht es um den Gesamtblick, um
Geschlechtergerechtigkeit für Jungen und Mädchen,
nicht um eine neue Beschränkung. So ist es richtig
und wichtig, dass momentan die Jungenarbeit vie-
lerorts mit Ideen und Experimenten ins Zentrum
der Aufmerksamkeit rückt. 
Die Städtischen Bibliotheken Dresden haben sich
diesem Thema sowohl im laufenden Bibliotheksent-
wicklungsplan (2008 –2010) als auch in der aktuel-
len Jahresplanung mit neuen Schwerpunkten zuge-
wandt. Schnell haben wir festgestellt, dass es neben
Schwerpunkten eines grundsätzlichen Überdenkens
und Hinterfragens eingeschliffener berufsprakti-
scher Herangehensweisen und Verhaltensmuster
bedarf. Denn die zentrale Fragestellung lautet: Wie
können wir im bibliothekarischen Alltag, in der täg-
lichen Praxis besser auf die besondere Lesesituation
von Jungen eingehen, wie leiten wir durch kleine
Lesen klingt in vielen Jungenohren altmodischund verstaubt, nach Geradesitzen oderDeutschstunde. Es hat den Geruch des Ver-
ordneten, des Unmännlichen, des Langweiligen,
Spaßfreiheit inklusive. Das Fatale ist, dass immer
mehr Jungen die Erfahrung zu machen
scheinen, dass Lesen für sie nicht lohnt,
Lektüre ihnen nichts bringt. Die Folge
ist eine lebenslange Aversion – eine
Abneigung mit Konsequenzen.
Jungen entwickeln sich anders
Dabei sind fehlende Lesekompe-
tenz und damit mangelnder
Schulerfolg nur zwei Probleme
von vielen. Vorbei die Zeiten,
in denen Jungen überall die
Nase vorn hatten. Zwar schei-
nen sie oft selbstbewusst und
durchsetzungsstark, in ihren
schulischen Leistungen aber
bleiben sie immer öfter zurück.
Jungen lernen und entwickeln
sich anders, sie lesen weniger und
kürzere Texte und sie bevorzugen
Spannung, Fantasy und Comics. In
der Basiskompetenz Lesen beträgt der
Vorsprung der Mädchen laut PISA
inzwischen mehr als ein Schuljahr.
An passenden Erklärungsmodellen
dafür herrscht kein Mangel: Da wer-
den biologische Faktoren, kulturhisto-
rische-, rollen- und sozialisationsbe-
dingte Unterschiede ins Feld geführt.
Zudem, so meinen Kritiker, orientiert
sich Vor- und Grundschulbildung zu
einseitig an weiblichen Interessen und
berücksichtigt zu wenig männliche
Bedürfnisse. Nötig wäre auch mehr All-
tag, mehr Normalität im Umgang mit
männlichen Bezugspersonen.
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Schritte dauerhafte Veränderungen ein und wie
könnten geschlechtsspezifische Angebote trotz 
Beibehaltung einer Veranstaltungsarbeit mit ge -
mischten Kindergartengruppen und Schulklassen
 aus sehen? Ausgehend von diesen Überlegungen
entwickelte die Arbeitsgruppe Kinder- und Jugend-
bibliotheksarbeit, in der Vertreter aus vielen
Dresdner Stadtteilbibliotheken mitarbeiten, ein
Konzept, dessen wichtigste Punkte an dieser Stelle
skizziert werden sollen.
Grundlage Bestandsangebot
Wir waren uns einig, dass der Bestandsaufbau in
allen Stadtteilbibliotheken die Lese- und Medienin-
teressen von Jungen stärker als bisher berücksichti-
gen muss. Dank breiter öffentlicher Diskussion sind
Jungen als Zielgruppe auch für Verlage wieder inter-
essant geworden. Entsprechend verbessert ist das
Angebot mit jungengeneigten Titeln und Buchrei-
hen, bei denen das Cover stimmt und in denen
männliche Protagonisten mit Spaß, Spannung und
Action im Mittelpunkt stehen. Diese Buchtitel wer-
den seit circa einem Jahr verstärkt erworben, mit
Schlagwort und neuem Interessenaufkleber „Jun-
gen“ versehen und je nach Möglichkeit in den
Bibliotheken hervorgehoben präsentiert. Lesetipps
für Jungen auf der Kinderhomepage sollen den
Zugang auch von zu Hause aus erleichtern und
Eltern, Pädagogen und Vorlesepaten beraten. Doch
die Verführung zum Lesen kann letztlich erst gelin-
gen, wenn das Buch auch wirklich an den Mann
bzw. an den Jungen gebracht ist. Dafür braucht es
mehr Signale an „Noch-nicht-Leser“, mehr direkte
Ansprache von „Noch-nicht-Nutzern“, mehr Auf-
merksamkeit fürs Buch und letztlich mehr Identifi-
kation mit der Bibliothek.
Werben um die Gunst des männlichen Lesers
Komplexen Problemen ist mit einer schnellen Kam-
pagne allein nicht beizukommen, sie kann aber
auch nicht schaden, wenn es darum geht, mehr
öffentliches Interesse auf ein wichtiges gesellschaftli-
ches Anliegen zu lenken. Unter doppeldeutiger
Überschrift „Man(n) liest“ warben deshalb alle
Stadtteilbibliotheken das gesamte Jahr 2009 hin-
durch in ihren Räumen mit Buchpräsentationen um
die Gunst des männlichen Lesers, begleitet von
einem thematischen Veranstaltungsprogramm für
Erwachsene in der Haupt- und Musikbibliothek. 
Passend zum Jahresthema für Männer wurde mit
Schülern des Sportgymnasiums Dresden eine Foto-
Serie für eine Jungen-Schaufenster-Kampagne ent-
wickelt. Zeigen wollten wir damit, dass lesende Jun-
gen durchaus auch coole und sportliche Typen
sind, mit denen sich männliche Jugendliche gut
identifizieren können. Und so stehen sie dann auch
souverän auf zwei Meter hohen, schwarz-weiß
gedruckten Roll-ups, blicken selbstbewusst in die
Runde und haben jeweils versteckt oder offenkun-
dig eine Lesebotschaft in Form ihres Lieblingsbu-
ches dabei. Die Bücher, im Unterschied zu den Per-
sonen hervorgehoben durch Vierfarbdruck, schauen
entweder nur knapp aus der Hosentasche oder wer-
den ganz selbstbewusst in verschiedenen Posen prä-
sentiert.
Werbend aus den Räumen der Bibliotheken heraus-
zutreten, Nicht-Nutzer bzw. unterrepräsentierte
Nutzerschichten direkt in den Blick zu nehmen
sowie neue Akzente in die Außendarstellung von
Bibliotheken zu bringen, war das Ziel der Schau-
fenster-Kampagne. Thematisch passend zu den
neuen Werbeträgern wurden dazu in den
Schaufenstern der Stadtteilbibliotheken Buch-
und Medientipps für männliche Leser,
also Spannungsliteratur, Sachbücher,
Comics und Non-Books präsentiert
und sorgten mit ihren farbintensi-
ven Covern bei der Zielgruppe
(hoffentlich) für Leseanimation.
Nach Ablauf der Schaufenster-
Aktion zum Ende des Jahres
ist in einem zweiten Schritt




me, zur Belebung der Jugendbe-
reiche oder als Hintergrund für
Lesungen und Veranstaltungen
einzusetzen. In Zweitverwertung
der Motive entstanden außerdem
mit unseren „coolen lesenden
Jungs“ farbige Plakate im DIN-A-
1-Format, gedacht für Aufsteller
im Innen- und Außenbereich, die
sich genau wie die Roll-ups auch
für den längerfristigen Einsatz eig-
nen.
Programmarbeit
Trotz neuer Ausrichtung werden
auch künftig gemischte Gruppen
aus Kindergärten und Schulen
als Zielgruppe das Gros unserer
Veranstaltungstätigkeit ausma-
chen. Veränderungen im Klei-
nen erhoffen wir uns allerdings
schon davon, dass alle Veranstal-
tungen, Themen und Angebote
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Stadtteilbibliothek Pieschen
versucht dies mit der
Methode „Learning by
Doing“ vorsichtig zu
ergründen. Unter der 
Leitung eines jungen
männlichen, in der Pro-
grammarbeit  erfah -
renen Bibliothekars
treffen sich seit Juli
diesen Jahres wö -
chentlich Jungen
zwischen 8 und 12
Jahren im Turm der
alten Feuerwache,
der zur Bibliothek
gehört. Günstig sind in






der eigentlichen Bib -
liothek bildet den Rah-
men. Die gewendelte
Eisentreppe hinauf in
den Turm ist eng und
schmal. Es scheint, als
wäre der Aufstieg schon
der Beginn eines (Lese-)
Abenteuers, das die
Jungen oben erwartet.
Und trotzdem: Ganz und
gar schwierig bleibt das Vorhaben, Jungen passen-
den Alters für den Lesetreff erst einmal zu gewin-
nen, eine Gruppe Interessierter allmählich aufzu-
bauen und zu stabilisieren, um dann gemeinsam
mögliche Inhalte und Ziele zu entwickeln. 
Unter dem Motto „Books for Boys – für Mädchen
verboten“ begannen wir circa einen Monat vor dem
bereits in der Planung stärker daraufhin durchdacht
werden, ob damit Mädchen und Jungen gleicherma-
ßen angesprochen werden können. Das fängt bei
der Wahl des thematischen Schwerpunktes an und
reicht bis zur Auswahl der Referenten. Um den
bibliotheksspezifischen Frauenüberschuss etwas zu
relativieren, kümmern wir uns intensiv um regiona-
le Kooperationen mit Partnern, die uns mit männli-
chen Referenten und Akteuren zur Seite stehen
können. Die so entstehenden Vernetzungen mit
Institutionen und Vereinen, die Kooperationen mit
Schauspielern, Autoren und Künstlern sowie die
Veranstaltungen mit Sportlern, männlichen Vorlese-
paten und Prominenten verändern allmählich das
Bild und stärken das Angebot an lesenden Vorbil-
dern in Bibliotheken. Jungen eine Bühne zu geben,
auf der sie selbst zu Akteuren werden können, ist
das Ziel der 2009 neu ins Leben gerufenen Veran-
staltungsreihe „Schülerbands treffen sich“. Für eine
geringe Aufwandsentschädigung treten alle zwei
Monate interessierte Dresdner Schülerbands in der
medien@age auf, umrahmen Veranstaltungen,
Lesenächte und Preisverleihungen,
geben Kostproben ihres musikali-
schen Könnens und begeistern
Gleichgesinnte. 
Jungenlesetreff in der 
Stadtteilbibliothek Pieschen
Jungen bevorzugen bekanntlich
Sachtexte oder schmökern gern in
Zeitschriften. Weniger spannend fin-
den sie erzählende Texte. Beobachten
kann man auch, dass sie sich nicht
sehr lange auf das Lesen konzentrie-
ren können und zum Gespräch über
Inhalte nur zögerlich bereit sind. Wie
also könnte man ihre Lesebegeiste-
rung für Bücher entfachen und wel-
che Katalysatoren dafür sind die rich-
tigen? Unser Jungenleseclub in der
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ersten Termin mit den Werbemaßnahmen für den
Jungenleseclub. Plakate und Handzettel in der
Bibliothek und im Wohngebiet sowie ein Aufsteller
vor der Tür führten schon bald zu ermutigenden
Nachfragen und Interessenbekundungen. Gekom-
men zu den ersten Treffs, die terminlich noch in den
Sommerferien lagen, waren allerdings lediglich ein
bis drei interessierte Teilnehmer. Mitunter sind sie
aber auch in ganz banalen lebenspraktischen Tatsa-
chen zu suchen, nämlich, dass Grundschulkinder
heute kaum noch ohne Begleitung ihrer Eltern im
Stadtgebiet unterwegs sind. 
Inzwischen hat sich ein kleiner stabiler Stamm les-
einteressierter Jungen gebildet, der sich in 14-tägi-
gem Rhythmus trifft. Sie lesen gemeinsam oder
lesen vor, hören einander zu und tauschen sich aus.
Sie schauen sich literarische Schauplätze im Inter-
net an, recherchieren und haben Spaß. Sie wollen
sich in der Bibliothek mit Lesetipps von Jungen für
Jungen zu Wort melden, vielleicht ein Jungen-Regal
kreieren, ihre Lieblingsbücher eventuell auch ins
Internet stellen. Wir dürfen auf ihre Anregungen,
Ideen und Umsetzungsvorschläge gespannt sein.
Als Dankeschön und Anreiz plant die Bibliothek
einen gemeinsamen vorweihnachtlichen Bücher-
kauf, bei dem die Jungen das Medienangebot der
Bibliothek mitbestimmen können. 
Jungen-Aktionstage in der medien@age 
Wie kann Lesen selbstverständlicher Bestandteil
eines Jungenlebens werden? Ein Workshop Ende
November mit einem Mix aus theoretischem Hin-
tergrundwissen und praktischen Tipps soll Antwor-
ten suchen und den Abschluss des ersten Jahres
einer neuen Ausrichtung unserer Zielgruppenarbeit
bilden. Unter dem Motto “Kann denn Lesen männ-
lich sein“ wird der Kinder- und Jugendbuchautor
Frank Reifenberg in einem Workshop für Mitarbei-
ter sowie in Veranstaltungen der Frage nachgehen,
wie Leseförderung für Jungen funktionieren könnte
und welche Konzepte, Strategien und Beispiele
dabei hilfreich sind. Wir wollen dabei unsere neu
entwickelten Angebote kritisch reflektieren, deren
bisherige Wirkung analysieren und neue Ideen und
Möglichkeiten für die Zukunft diskutieren. Flan-
kiert werden die Jungen-Aktionstage durch Lesun-
gen und eine Fantasy-Lesenacht mit einem speziel-
len Programm ausschließlich für Jungen in der
medien@age. 
Mehr als nur ein Jahresthema – wie weiter? 
Auf dem Weg zu einer nachhaltigen Jun-
genförderung setzen wir vor allem auf
mehr Sensibilität, mehr Kontinuität und
Langfristigkeit. Was wir brauchen ist der
grundsätzlich andere Blick und sind prak-
tikable Ideen, mit denen wir den
Interessen und Potentialen von
Jungen besser Rechnung tragen
können.
Mit der geplanten Veranstal-
tungsreihe „Jungen lesen
vor“ wollen wir im kom-
menden Jahr Jungen
ermuntern, ihre Lesebegei-




erreicht werden, dass sich vor
allem Jungen mehr für unsere
Angebote interessieren. Unsere neu
entwickelte und bereits erfolgreich
getestete Bibliotheks-Activity, ein
Spiel für Schülergruppen ab Klasse 5,
steht dafür in jeder Bibliothek zur Ver-
fügung. Außerdem werden wir künftig
durch mehr naturwissenschaftlich-
technische Inhalte in Veranstaltungen,
wie z.B. Erfindungen, Maschinen,
Sport, Technik oder Verkehr, den
Bereich jungenbezogener Interessens-
gebiete ausbauen. Das vielfältige und
aktuelle Kindersachbuchangebot im
gesamten Netz kann dafür eine gute
Basis sein. Da alle Kinder, beson-
ders aber Jungen, Freude an Rhyth-
mus, Bewegung und körperlichem
Einsatz haben, soll generell der Inte-
gration von Bewegungsphasen und Bewegungsspie-
len in Veranstaltungskonzepten mehr Aufmerksam-
keit geschenkt werden. Auch unkonventionelle
Ideen kommen auf den Prüfstand: Gut tun könnte
uns vielleicht einmal ein von den Akteuren her
männlich ausgerichteter Bücherfrühling 2010 oder
auch personelle Verstärkung durch einen geeigneten
jungen Mann im „Freiwilligen Sozialen Jahr“ in der
Kinderbibliothek. 
Für die Zukunft wird entscheidend sein, dass an die
Stelle punktueller Angebote, die wir jetzt ausprobie-
ren, mehrstufige, gut vernetzte und dauerhafte Kon-
zepte treten, dass die Verführung zum Lesen kom-
plex und auf breiter Basis erfolgt. Bibliotheken und
Schulen sind hierbei wohl besonders in der Pflicht.
Helfen wir also mit unseren Mög-
lichkeiten mit, dass Jungen ihren
Platz im Leben auch als lesende
Individuen und zukünftig viel-
leicht präsente, vorlesende Väter
finden.
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